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Einleitung: Studierende 1mM visuellen Zeitalter

Diıie tägliche Nutzung der audiovisuellen Massenmedien ernsehen und
Nierne Del den Deutschen ab Jahren 1st Statistiken zufolge 1mM
Zeitraumb 10,8% (TV) DZW. 35,2% (Onlineanwendungen
gestiegen.‘ Gleichzeitig 1st 98 Urc die Entwicklung VOIN Programmen wWI1e
PowerPoint SOWI1E die zunehmende Verfügbarkeit des Internets (u.a Urc
LAN un! WLAN-Zugänge) In chulen und Universitaäaten sehr viel einfacher
geworden, mündliche ortrage isuell erganzen oder teilweise

Diese Entwicklung stellt den Hochschullehrer der Geisteswissen-
schaliften VOIL euU«C Herausforderungen.“ Während Ial bisher davon aus-

gehen konnte, den angestrebten didaktischen Eriolg allein UrCcC mündlichen
Vortrag (evtl unterstütztPTafelanschrieb, ‚Handouts‘ oder die Ausgabe
VO  - riıpten) erreichen können, un diesen Vortrag allenfTfalls Ürc
arten oder Overhead-Folien erganzte, zeigen die technologischen Ent-
wicklungen und die Unterrichtserfahrungen der etzten Jahre, dass sich
einerse1lts die Bandbreite der möglichen Unterrichtsmedien erheblich VCI-

orößert un andererselts die stärkere Visualisierung der Informationsaufi-
nahme bel den Studierenden dazu eführt hat, dass ihre Kapazitat, einem
vornehmlich muündlichen Vortrag iolgen, eutlıic zurückgegangen 1st.

Vgl URT. <http://www.ard.de/intern/basisdaten/fernse hnutzung> DbZw. <http://
wwwı.ard.de/intern/basisdaten/onlinenutzung> 03.02 2006 Diıie absoluten Zahlen
Pernsehen 203 Mın 2000) 2 Mın 91 Mın 2000) 123 Miın.
2005) Vgl uch die Statistik 1n Die Zeit, 26.01 2006,

Dıe folgenden Ausführungen beziehen sich vornehmlich auft die Unterrichtsiorm
der Vorlesung. Fur Seminare, Übungen un dgl bestehen A andere Voraussetzungen,
Rahmenbedingungen un didaktische Möglichkeiten.

Dıiese Tkenntnis spiegelt sich t1wa In der Selbstwahrnehmung der Studierenden
wider, wıe s1e In den ausführlichen IM  I Evaluationen uNseTeTI eigenen Bonner
Lehrveranstaltungen In den etzten Jahren okumentiert wurde. Vgl dazu uch t1wa
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Auf der anderen Seıite sind Bilder UrCc. oderne Datenbanken un das
heute ın einem Um{ang veriügbar, WI1e dies och VOI einem Jahrzehnt

undenkbar gEWESCH ware iıne moderne Hochschuldidaktik 1L11US$5 dies In

Rechnung tellen Im Folgenden soll er konkret ach den Chancen un!
Herausforderungen der zunehmenden Visualisierung der Informationsauti-
nahme aul die des akademischen Unterrichts geiragt werden. Als
evangelische Kirchenhistoriker wollen WIrTr dies Beispiel des Faches
Evangelische Theologie, un! 3T insbesondere der Kirchengeschichte,
gEeENAUCI erortern

Beschalifung, Bearbeitung un! Präsentation VO  e Bildern

DE Konventionelle Verfahren der Bildverwendung IM Unterricht

Den ÄAußerungen VO Studierenden un ollegen en WITr entnommMen,
dass Bilder un: arten islang 1mM akademischen Unterricht 11UI SDAaArSalıı
eingesetzt werden. Das hing sicherlich nıicht zuletzt auch mıiıt der komplizierten
Bildbeschaffung Bilder konnten In den ‚alten Zeıiten 1LUFr 1ir
Zirkulation1Auditorium oder selit der Entwicklung der Fotokopierer) 1T
‚Handouts‘ eingesetzt werden. Hinzu kamen die konventionellen, ausrollba-
[CIN Landkarten. Der Elınsatz VO  - 1as (die auch erst beschal{it werden
mussten) erwıes sich 1mM Allgemeinen Tür die durchschnittliche Überblicks-
vorlesung als unpraktikabel, da mı1t extirem em Zeitaufwand verbunden
(Diabeschaifung, Auf- un! au VOINl Diaprojektoren). Auch fehlte CS

bereits vorbereitetem Bildmaterial, auf das der akademische Lehrer hätte
zurückgreifen können. iıne Ausnahme tellte die vorzügliche Diaser1ie
„Bildwer ZUuUr Kirchengesc:hichte"4 dar, die aber aum Verbreitung gefunden
hat Diese Situation äanderte sich 1Ur teilweise mıiı1t der Einführung VO

Farbkopilerern und der zunehmenden Benutzung VO Overheadprojektoren,
da die Bildbeschaffung unverändert sehr aufwendig War un das Hantıeren
mıt Folien in der Vorlesung einen en Grad Routine un! Fingerspitzen-
gefühl eriorderte, den Ablauf nicht unnötig storen un den
didaktischen Erfolg gefährden. Durch die Einrichtung un zunehmende
Verbreitung VO  ; Bilddatenbanken hat sich die Lage grundlegend verbessert. ES
1st heute möglich, sich bei entsprechendem Internetzugang (Breitband)
buchstäblich pCI Mausklick Abbildungen der eisten kirchengeschichtlichen
Ereignisse, ersonen oder Gebäude verschalffen oder aber auft ent-

sprechende Datenbanken auf“zurück greifen.

Friedrich Kron/Alivisos OI1O0S, Mediendidaktik. Neue edien In Lehr- un! Lernpro-
ZCSSCHI), München Basel 2003, 12238

Willehad Paul Eckert/Dietrich Steinwede/Helmuth ils ‚00Se, Bildwerk ZUr:

Kirchengeschichte, Teile, reiburg Br. 1984-87 DIie Sammlung nthält insgesamt
7D Dılias mıit ausführlichen Bildlegenden un! 1st In ihrer ausführlichen Berücksichtigung
uch der Mentalitäts- un! Frömmigkeitsgeschichte wegweisend.
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Bildbeschaffung
Hochauflösende Bilder unterschiedlichster Provenlenz SsSind mittlerweile ın
verschiedenen Datenbanken verfügbar. Fur den akademischen Unterricht
en sich die folgenden als besonders nuützlich erwıesen

DD Webdatenbanken

a) Bilddatenbanken
Prometheus (URL <http://www.prometheus-bildarchiv.de/>, 04.02
Diese kostenpflichtige Datenbank eignet sich insbesondere Z Abfrage VO  n

Kunstwerken se1t der Zeıt des Mittelalter Die Bilder sind olft In sehr er
ufllösung und sehr Scanqualität verfügbar un erfordern er 1mM
Allgemeinen keine Nachbearbeitung. Dıe Bildlegenden sind allerdings äufig
unvollständig oder auch widersprüchlich etwa WE asselbe Gemälde dus$s

ZwWel unterschiedlichen Quellen angezeıigt ird Ferner kann I11all sich auf die
Prazısıon der Suchkriterien nicht immer verlassen. Beispiel: Darstellungen des
Kirchenvaters Augustin en sich sowohl Augustin als auch
Augustinus.
TOVEe Art onlıne (URL <http://www.groveart.com>, 12. 04 1650
kostenpiflichtige Datenbank bietet VOL en Dingen Gemälde und weitere
Kunstwerke, die In den großen Museen der Welt aufbewahrt werden. Dıie
Scanqualität und die uflösung sind gut bis sehr gut Fur die Bildbeschriftung
gilt Analoges WI1e bei Prometheus.

Artcyclopedia <http://www.artcyclopedia.com>, 04 02 2006 Freı
zugängliche Datenbank, die hnlich WI1e TOVve Art onlıne arbeitet und auf
Gemäldesammlungen 1ın berühmten Museen spezialisiert 1st S1e bezieht auch
eın die Webh Gallery ofArt (URL <http://www.wga.hu/>, 2006), die ber
eiNne eigene Suchmaske verfügt
Bildindex der Kunst und Architektur des Bildarchivs FKOto Marburg (URL <http://
wwwı.Dbildindex.de>, 2006 Datenbank mıt Abbildungen unterschied-
lichster Provenlenz (Bildende Uunst, Architektur, Handschriifiten, Fotografien

mehr). Hervorragende Benutzeroberfläche mıt sehr Suchfunktion,
VOTLT em einer eigenen Option ”  orträts Die Bilder liegen me1ls ın
hochauflösender Qualität VOTL, allerdings sind die zugrunde liegenden Foto-
grafien einem grolsen eil Hu schwarz-weilß und ebenso WI1e€e die
Farbfotografien oft sehr alt (Farbveränderungen).
Böttichersche Porträtsammlung URL <http://www.francke-halle.de/main/in-
dex2.Dpap2d=3 1 4> 2006 Spezie ZULI Ulustration der Kirchenge-
schichte des und Jahrhunderts 1st diese Spezlalsammlung VO  -
Ortrats berühmter Persönlichkeiten, darunter auch zahnlreıiıcher Theologen,
geeignet, die der Inspektor der Buchhandlung des halleschen Waisenhauses,
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Gottiried Bötticher, Jahre 17256 den Franckeschen Stiftungen In
hinterließ S1e Sind 1L1U.  - auftl dem Server der ortigen Bibliothek voll
erschlossen zugänglich.
Mnemosyne Ma  E Atlas (URL <http://www.mnemosyne.org/mla>, 04.02
2006 Das Projekt 1st auf die Digitalisierung illuminierter Handschriften und
Emblembücher niederländischer Herkunifit spezialisiert.
Nützlich 1st auch die Bilder-Suchfunktion 1n Google (URL <http://WwWW.
google.de>, allerdings 1st €] besonders auf die Bildgrölse
achten. FPur die Pro) ektion In grölseren Hörsälen eignen sich erst Bilder ab einer
Größe VOINl eLiwa 550 Außerdem tellen sich ler 1ın besonderer PISEC die
Fragen des Copyrights (s.u  —
Wikipedia (URL <http://de.wikipedia.org>, 2006 In der deutschen
un englischen Version dieses online-Lexikons N sich mittlerweile
erstaunlich gute Artikel en möglichen Themen der Kirchengeschichte,
die äufig VO  — bis sehr Bildmaterial begleitet werden. Auch giDt
CS (bei ebäuden) Grundrisse, Skizzen und dergleichen. Der acnteı dieser
Datenbank besteht In ihrer en ‚Instabilität‘, da die Artikel bekanntlic
ach Belieben verändert werden können. Mittlerweile giDt CS auch bereits
mehrere Wikipedia-Imitationen, ” die sich aufti religiöse nhalte konzentrieren,
aber kaum überlebensfähig seın düriten Am weıitesten ist 1ler Theopedia
entwickelt (URL <http://www.theopedia.com>, 04 0727 2006), eine reiOr-
miert-evangelikale Internet-Enzyklopädie, die sich: 1.w. auf die konzent-
rlert, daneben aber auch vermehrt Artikel anderer theologischer Disziplinen,
. A mıiıt Bildmaterial, nthält Nützlich sind CT manche Personalartikel
angelsächsischer Theologen, oft mıiıt Ortrats

Christusrex: Eine bunte ammlung er möglichen Bilder un! CX ZUrLr

katholischen Kirche und ihnrer Geschichte mı1t esonderem Schwerpunkt auft
dem Vatikan sich auf der VO  e} Franziskanern betriebenen WebDseıite
<http://wwwi.christusrex.org> (3 2006 Dıie Qualität der Dokumente
WI1Ie der Bilder 1st aber sehr unterschiedlich, zudem g1Dt CS keine WIrklıc
brauchbare Suchfunktion

LeMO Lebendiges virtuelles Museum online (URL www.dhm.de/lemo/home
html; 2006 Bel eMO handelt CS sich eın Internet-Angebot des
Deutschen Historischen useums un! des auses der Geschichte der
Bundesrepublik Deutschland ZUr deutschen Geschichte VO  — 1871 hbis ZUL

Gegenwartrt. Auf den zugehörigen Internetseiten en sich ach Perioden
un Themen gegliedert kurze Artikel m1t passendem Bildmaterial (VOT-
wiegend OTOS, aber auch Plakate, Zeitungsseilten, en u.a.), auch äufig
Themen der Jungeren Kirchengeschichte. Allerdings wird das uInmlnden
geeigneter Bilder dadurch erschwerrt, dass die Suchfunktion lediglich einen
alphabetischen Katalog der ZUr Verlügung stehenden Dokumente öffnet Da

VeLZ. B Wiki X <http://biblewiki.net>, 04.02 2006), TheoWiki (URL
<http://www.theowiki.com>, 04.02 2006
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sich die Biılder und Informationen kirchengeschichtlichen Themen
urchweg LLUTT ber verlinkte Querverweise In den thematischen Über-
blicksartikeln en lassen, gestaltet sich auch eiNe Suche Der die Artikel als

umständlich
Derzeılit och 1 Au{ifbau benindlich 1st die Bilddatenban des Bundesarchivs
(URL <www.bundesarchiv.de/aufgaben_organisation/abteilungen/bundes-
republik/audiovisuell/01 197/index.html>; 2006), die aD dem O37
2007 auch online ZUrLr Verfügung stehen un mindestens 200.000 Bilder
umfassen soll, eren Reproduktion und Weiterverwendung allerdings
kostenpflichtig sSe1inNn wird.

D) Datenbanken IUr T Aand- un Städtekarten
Eın besonderes Problem tellen and- und Städtekarten dar Projektions-
taugliche Landkarten Sind ıIn herkömmlichen Datenbanken aum verfügbar.
Dıe eisten 1mM Nnierne Nndenden arten Sind entweder veraltet (da 11UI

solche Karten ohne rechtliche Schwierigkeiten werden dürfen)
Oder/un: S1E eignen sich nicht ZALE Projektion, weil 61€e detaillier SsSind und
ernicht dUus$ einer gewilssen Dıstanz gelesen werden können. 10 Seite mıit
projektionsfähigen arten ZUTFr Kirchengeschichte bisher ı. W. gallZ. Hier

olit LL1UT die gute alte Landkarte Kartenständer weliter. Verwlesen se1
aber immerhin aufti folgende Webseiten:

Kartensammlung der Perry-Castaneda Library der University of Texas at Austin (URL
<http://www.lib.utexas.edu/maps>, 2006 Hıer sich auch eın
Menüpunkt „Historical maps  “ SOWI1E eine umfangreiche, sehr gut gepflegte
Linksammlung. DIie Karten sind aber urchweg gESCANNLE arten aus$s

Copyright-Ireien Atlanten, er teilweise veraltet und FA Projektion
ungeeignet, weil schliecC AUuUS$ der Dıstanz erkennbar.

IEG-Maps: Sehr nützliche igitale arten ZUr[r europäischen Geschichte des
un Jahrhunderts bletet der Kartenserver NSLULU für Europäische
Geschichte 1n Maiıinz kostenlos A Download URL <http://www.ileg-
maps.uni-mainz.de/> 2006

Euratlas: DIie Schweizer 1rma Euratlas vertreibt aul ihrer Seite W W W.

euratlas.com> (15 2006 den digitalen Periodical Historical Atlas of
Europe. Die arten eignen sich gut für die Projektion, sSind aber kosten-
pflichtig.
iıne gute Linkliste sich auch UR  E <http://vlib.iue.it/history/
materials/maps.html> (04

R Datenbanken aufDA und DV
Meisterwerke: Gemälde Zeichnungen Grafiken, Berlin 2003 (Preis 49,90

EUR) 1ese Datenbank DVD) des Yorck-Projekts äahnelt stark Prometheus.
Der VOIN u1ls getesteie Browser fürz MaCcDigibib Version 1  A VO  —

Directmedia Publishing 1st allerdings schwerftällig und wen1g benutzerfreund-
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ich Dıie der Kunstwerke 1st jedoch überwältigend, wobei hauptsächlich
Fresken un! Gemälde Berücksichtigung en Fur die Möglichkeiten un:
Grenzen der Suchfunktion gilt Ahnliches w1e bei Prometheus (S

Dıie In derUNS Gemälde Zeichnungen Grafiken, Berlin 2004 (Preis 19,90
EUR) DIie DVD stammt aus emselben Soitwarehaus wWI1e die vorhergehende
und funktioniert ach demselben Prinzıp, ist aber auft biblische Motive
konzentriert und er Iur die Kirchengeschichte L11UTr sekundär relevant.

Ikonen der orthodoxen Kırche, Berlin 2003 (Preıis: 29,90 EUR) Die aus

demselben ause wI1e die vorhergehenden Datenbanken versammelt eine
grolse Anzahl Vo  — Ikonen, die aber 11UT WITrklıc sinnvoll VOIN jemandem
eingesetzt werden können, der sich länger damıt beschäftigt hat Um Ikonen
würdigen können, bedarti CS ıIn besonderer e1se eines ‚trammıerten uges
Dieses Trainleren annn 1 akademischen Unterricht erfahrungsgemäls nicht
geleistet werden, CS se1 denn, INall bietet spezielle Veranstaltungen AT

Geschichte der Ostkirchen Die Bildlegenden sind leider fast ausnahmslos
unvollständig, ungeNau oder unverständlich.

Bildbearbeitung
Sollen Bilder ın einer Prasentation mıi1t einem Beamer Verwendung nden, 1st
gegebenenfalls eine mehr Oder weniger aufwendige igitale Bildbearbeitung
erforderlic Es gibt inzwischen zahlreiche Bildbearbeitungsprogramme, die
me1lst auch ber eine eingebaute oder angefügte Scanfiunktion (rP Ug'ml)
verfügen, 7 :B Photoshop.“® ıne erhebliche Verbesserung der Bild-
wiedergabe lässt sich damıit Urc das einfache Anpassen VOIN ontrast,
Helligkeit, chärfe, Farbton, Dichte, Tonwert SOWI1E HTG die Korrektur
perspektivischer Verzeichnung ‚Kippen und den Einsatz eines tÖörungs-
Milters ZU[T Entiernung des Moiremusters bei eingescanntengBildern
erreichen (‚Entrasterung‘).‘ Dıe eisten Programm verfügen ber eine
‚Autokorrektur‘-Funktion ‚Auto-Kontrast”, ‚Auto-Farbkorrektur‘ etei); die
oft bereits ausreichend 1st. Neben einer Qualitätsverbesserung des usgangs-
bildes 1st CS VOTL em wichtig, die Bildauflösung die uflösung des Ya

Verfügung stehenden Beamers anZzZUuUpDaSSCIL. ProJizliert der Beamer beispiels-
WEe1ISsSeE 1280x 1024 Pixel, eine igitale Präsentations{olie mıiıt

Dıe Literatur diesem ema 1st nicht L11UTE fast unüberschaubar, sondern durch das
ständige Erscheinen oItware uch sehr chnell veraltet. Einen instieg
bieten gegenwartig i1wa Woligang Pfa{ife, Digitale Bildbearbeitung für Fotografen, Berlin
2005, un!| irk lawski, Das Praxisbuch Digitale Bildbearbeitung, Kilchberg 2003

Dıie Entrasterung ereıte erfahrungsgemäls der In vielen Programmen
verfügbaren automatischen Störungsfilter äufig grolse Schwierigkeiten. Ist die Vorlage,
eiwa eın Zeitungsbild, STar. ste  r sollte mıit der allerhöchsten optischen Auflösung
des Scanners eingescannt werden. Anschließend 1st ın der Bildbearbeitungssoftware eın
Störungsfilter der die un  107 ‚Weichzeichnen‘ anzuwenden; TSLI annn sollte das Bild
auf die erforderliche Pixelzahl reduziert werden.
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100.000x100.000 Pixeln nicht 1Ur einer völlig unnOtigen Reduzierung der
Präsentationsgeschwindigkeit (im schlimmsten Fall einem Ein-
rieren‘ des überlasteten Rechners), sondern 1IrC die notwendigen Skalie-
runNgsprOZCSSC olt auch einer schlechteren Präsentationsqualität. Umge-

ist VO  w einem Bild mıt einer uflösung VOIN 150 100 Pixeln keine
ansprechende Projektion Hrc den gleichen Beamer erwarten Die bereits
genannten Bilddatenbanken tellen Bilder teilweise ıIn verschiedenen Auf-
Jösungen ZUrLr Verfügung, aus denen 11L1a1l diesem Gesichtspunkt
geeignete auswählen sollte

Dient als Ausgangsprodukt eın 19, eın Filmstreiien Ooder eın anderes
konventionelles Bild, gelten die gleichen Überlegungen iur das Abspeichern
des notwendigen Cans Die Scanqualitätang In Eerster Linie VO  a der ute des
verwendeten Canners ab, die sich In der ege PTST 1n der Praxı1ıs erwelst
Gnrund 1st die höchst unterschiedliche Qualität der eingebauten Scanobjektive
un Durchleuchtungseinrichtungen. iıne für igitale Präsentationen aus-

reichende uflösung bieten inzwischen alle Markt befindliche Modelle,
weshalb die technischen aten eiNes Modells mels weni1g aussagekrälitig sind.
Fur das Einscannen VO Durchsichtsvorlagen Dıas hat sich die Anschaffung
eines speziellen Diıascanners bewährt, der bel gleicher uflösung In der C6
ansprechendere Scanergebnisse jeiert als eın Flachbettscanner, dessen Optik
un: Konstruktion (Glasplatte IUr diesen Zweck nicht optimal sind. Allerdings
bieten inzwischen ein1ıge weni1ge sehr hochwertige Flachbettscanner auch ]er
eine annehmbare Qualität.

eım Einsatz der zugehörigen Scansoitware (IGE, Silverlfast, an0oOsCa
Nikoscan C{c:;) lassen sich mels ein1ıge der enannten Bildbearbeitungsschritte
gleich mıiıt erledigen, eine Entrasterung oder eine Nachschärfung des
Bildes eım Scannen mı1t diesen Togrammen ist unbedingt auch aufi die
Einstellungen TÜr die äufg voreingestellte automatische Staub- un! Krat-
zerentfernung achten. Zu hohe erte führen unscharien Ergebnissen
un: Jangen Scanzeiten, dass S besser seın kann, aul saubere Vorlagen
achten und diese Softwarefunktion 9allZ abzuschalten.

ESs bietet sich einen Scan für eventuelle späatere Bearbeitungen ıIn einem
unkomprimlerten Bildformat abzuspeichern, zugleic aber eine ach den
genannten Gesichtspunkten komprimierte und skalierte Version als opı1e
sichern also D eine JPEG-Datel miı1t 1280x 1024 Pıxeln): ute Alternativen
7A1 verbreiteten, aber verlustbehafteten JPEG-Format sind das „Tagged
mage ile Forma TIFF Oder das PS-Format (Photoshop), die jedoch bei
gleicher Pixelzahl zahlreıicher Komprimierungsmöglichkeiten Me1SsS
grölseren Dateien iühren iıne Konvertierung VOIl IEF (PPM/RGB JPEG
ist jedoch 1n der ege unproblematisch. nders sieht CS mı1t dem alteren GIEF-
Format dus, das VOTL em 1mM nterne immer och weıt verbreitet ist Es 1st

seiner Darstellungsfähigkeit VvVonmn lediglich 256 Farben un! der grolßen
Dateigrölse ungeelignet. Zudem werden die eisten GIF-Bilder bel ihrer
Erzeugung aufgerastert. Dadurch ist eine Konvertierung VOIL GIEF JPEG In
der Regel nicht In annehmbarer Qualität möglich, weshalb I1L1all GIF

grundsätzlich meiden sollte Strichvorlagen (Grundrisse etC.) ollten aus

Qualitätsgründen als 1-Bıt-Dateilen, also ohne Graustufien- un Farbin{ior-
matiıonen gespeicher werden, Was auch die Datenmengen eutlic reduziert.
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Neben der ZU[ Verfügung stehenden Beamerauflösung spielt dieser Stelle
gegenwärtig auch och die Schnelligkeit des verwendeten Rechners eine
gewIsse 0  . insbesondere bei der Verwendung VO  . Präsentationssoitware
wI1e PowerPoint.

Übersicht über gängıge Grafikformate
BM Von der Fırma Microsolit 1986 entwickeltes einfaches reines

ıtmap-Format.
PICT Von der 1rma pple 1984 entwickeltes Format, das Pixel- un

Vektoriniormationen gemeinsam speichern kann; wird CAL”
wärtig VO  . PDF verdrängt.

GIF Unkomprimilertes -Bıt-Format (256 Farben)
EPS Flexibles Format, das Pixel- un Vektoriniormationen* gemeinsam

speichern kann.
JPEG Relativ komplexes ıtmap-Format mi1t zanNnlreıchen Komprimile-

rungsoptionen und Z.Zt axımal 4.294.967.296 darstellbaren
Farben, das kontinuierlich weiterentwickelt wird (zuletzt mıiıt dem
Videoderivat G-4)

IFF Von der 1rma Adobe  us 1987 entwickeltes populäres Bitmap-
Format mıiıt Z aximal 4.294.967.296 darstellbaren Farben, das
sich gut Z verlustfreien Speicherung VO  — Bildinformationen
eignet.

PDF Gegenwaärtig VOI em aut pple Macintosh omputern acO
X) verwendetes Universalformat für alle möglichen TrTien VO

aten Auf anderen Plattiformen wird C655 bisher Tast aussc.  jeßlich
ZU Datentausch formatierter Dokumente verwendet.

Digitale erJanren der Bildpräsentation
PowerPoint ist gegenwartiıg die eısten verbreıitete Soitware AT

Bildpräsentation 1M akademischen Unterricht, CS exıistieren jedoch eine
Reihe VO  a Alternativen.

Software ZUur Erstellung digitaler Präsentationen

PowerPoint Auf den Bedarti des geschäftlichen Bereichs hin orlentliertes
(  1Croso{t) Programm ZUr Erstellung VOIN Bildschirmpräsentationen; hohe

Verbreitung, dadurch unproblematischer Datenaustausch mıt
anderen Rechnern; kostenlose PowerPoint Viewer-Software:
zahlreiche voreingestellte Layouts un Vorlagen, lagramme,
Cliparts, vordefMnierte Animationen; HTML-Interpretation,
lassen sich Hyperlinks anderen Dateien und Webseiten
einbinden. Stellt hohe sprüche Hardware un! Betriebs-

Bitmap-Formate speichern einzelne Bildpunktinformationen, Vektoriormate dagegen
Vektorinformationen Linien ete)
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SYsStem (Geschwindigkeit, Unverträglichkeit miıt anderen PTrO-
grammen) und wird der grolsen Dateigrölsen und
en Komplexität zuweilen als unzuverlässig bezeichnet.
Unterstutzte Betriebssysteme: Windows, ac

Impress Kostenlose OpenSource-Präsentationssoitware, weshalb häu-
(OpenO{Ifice) ng CU«C Zusatziunktionen un -progTramme erhältlich sind,

kleinere Programmierungsiehler aber auiftreten können;
PowerPoint-kompatibel; kleine Dateigrölsen un chnell
Unterstutzte Betriebssysteme: Windows, INUX, acO (mıt
X13 Oder als NeoOffice), Solaris und FreeBSD

ActiveSlide Auf{f Java basierendes kostenloses Programm 711 Erstellen VOIN

interaktiven un anımilerten Folienpräsentationen; UrcCc
Speicherung als ZIP-Archiv sehr kleine Dateigrölsen; zanl-
reiche Plug-Ins erhältlich; omplexe ava-Programm !: integ-
rierbar; ‚Quiz-Element‘ Z Erstellung VOI Multiple-Choice-
Anwendungen; Folien können mıt einer Zeitleiste
zweidimensional strukturiert werden.
Unterstutzte Betriebssysteme: WindowSs, LINUX, acO)
stallation der Java Virtual Machine ist für alle Voraussetzung).

Keynote Programm ZUrLr einfachen Erstellung VO  — Bildschirmpräsenta-
(Apple) tionen; unkomplizierte SIWYG-Optimilerung VO  e chrift-

ogrölsen SOWI1E Anıiımatlons- und Übergangseffekten; A beste
graphische Qualität eT genannten ToOgramm: (Z. B voll-
ständige Kantenglättung) dank hardware-beschleunigender
Technologien; dynamische Hilfslinien ZUr einfachen Positio-
nlerung un Ausrichtung VO  H Elementen; stufenlose I1rans-
parenzeinstellungen einzelner emente; PowerPoint-kompa-
tıDel; relativ infach ın der Handhabung, relativ chnell, hohe
Zuverlässigkeit.
Unterstützte Betriebssysteme: acO0

Eın großer Vorteil der PowerPoint-Präsentationen ist die weiıte Verbreitung
des TOogramms und die Möglichkeit, Präsentationen für die Mitnahme
verpacken, dass s1e selbst dann aul einem remden Rechner abgespielt werden
können, WE PowerPoint nicht installiert 1st Die allermeisten alternativen
Präsentationsprogramm bieten die Möglichkeit, eine Präasentation In einem
olchen PowerPoint-Format abzuspeichern. Je ach TOogramm können die
einzelnen Folien miıt einer Reihe VO  — Zusatziunktionen versehen werden. SO
1st CS beispielsweise möglich, den Inhalt einer Folie nicht solfort anzuzelgen,
sondern die einzelnen Elemente ach un ach einzublenden. Auch der
Übergang VO.  o einer Folie Znächsten annn unterschiedlich gestaltet werden.
Zusätzlich 1äset sich Audio- oder Videomaterial einbinden.

ZKG :  I Band 2006/2—-3
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Fur die rogrammılerung einer Präsentationsdatei ollten die gleichen
didaktischen Erwagungen wWI1e Iür andere Tien der Bildverwendung 1m
Unterricht gelten. Leider sind die eisten der miı1t den Präsentationspro-
STAIMANCINL gelieierten Formatierungsbeispiele, Folienlayouts un eispiel-
präsentationen {Uür die akademische Lehre ungeelignet. Insbesondere die
PowerPoint-Soitware 1st auf dida  i1sche Bedürinisse VO Firmenpräsentatlo-
LCIN ausgelegt und en HTC ihre zanlireıiıchen darauft zielenden Vorein-
stellungen ImmMmMmer wieder Präsentationen 1mM akademischen Bereich ıIn
UNaANSCHNCSSCHC Bahnen ® Der verbreitete Eindruck vieler erilahrener Hoch-
schullehrer, igitale Bildpräsentationen selien 1mM Hochschulunterricht kontra-
produktiv, 1st vielleicht VOTI em aufi eiNne VOIl der Soitware ursächlich
begründete hohe Abhängigkeit VO  — diesen didaktischen und äasthetischen
Vorstellungen verursacht worden.

Möglich 1St auch die Präsentation VO  — Bildmaterial und Grafiken mıiıt
eiNes Webbrowsers (Interne Explorer, etscape, Firefiox, Safarl) Der Vorteil
einer Speicherung 1m HIML-Format jeg ıIn der völligen Unabhängigkeit VOIN

jeglicher Präsentationssoftware oder VO  — einem eigenen Präsentationsrech-
HET Jeder internetfähige omputer annn die vorbereitete Date1l korrekt
interpretieren, die sich e1INeET beliebigen Stelle 1mM WorldWideWeb ablegen
lässt Miıt der Verbreitung des drahtlosen Internetzugangs auch In Nıver-
ıtaten INas diese Form der rasentatıon bei hinreichenden technischen
Kenntnissen des Vortragenden Iür bestimmte Zwecke eine reizvolle Alter-
natıve ZUI PowerPoint-Prasentation darstellen, denn CS lassen sich andere
Internetseiıten mıiıt den eigenen Folien verbinden un nahtlos In die
rasentatiıon einbinden. 1€es gilt eIiwa für Internetseiten, welche das intensive
Betrachten eines Gemäldes Oder eines Gebäudes mıit 11rC Tastaturbeifehle
chwenkbare oder zoombare ochauflösende Fotografien ermöglichen. Ein
Beispiel hierfür 1st das „Arounder“-Projekt der Firma COMMUNICA-
tions,? das CS ermöglicht, die wichtigen Mailänder Kirchen oder Leonardo
da Vincıs J etztes Abendmahl“ erstaunlich detaillier betrachten:.: 11a1l

diese arlante lediglich als Ersatz für den Einsatz einer Präsentationssoitware
verwendet, verzichtet I11all TEC11C damit auft omplexere Darstellungs-
Iiunktionen (Anımatlonen, Übergänge etc.), bindet sich das Browser-
Layout (mıt einem gegebenenfalls störenden Rahmen) und 1LL11US$5 die
gegenüber dem Zugriff auft lokale Datenspeicher höhere Unzuverlässigkeit
VOoO  - Netzwerkverbindungen 1ın Kauf nehmen.

In einem Gespräch mıiıt einem Unternehmensberater wurden uUuns olgende
Rıchtlinien genannt, die In Geschäftspräsentationen allgemein als wünschenswert gelten
un! denen die Voreinstellungen 1n PowerPoint entgegenkommen: Präsentationsdauer
Z Minuten PIO ohle, TEI Sachpunkte PIO Oolle mıiıt ggf. bis Je TE Unterpunkten,
Vermeidung VO  — langen Oortern (Schriftgröße) un Vo  - abstrakter zugunstien
konkreter Sprache SOWIE die Beschränkung auf einen seritenlosen C  IT  Vp ber
allem ste. jedoch die Forderung nach einer Stärkung der GCorporate Identity eines
Unternehmens durch iıne einheitliche Gestaltung er Folien einer Präasentatlion,
weshalb CS inzwischen In vielen Firmen vorgefertigte PowerPoint-Folienlayouts gibDt, die
VO  - en Mitarbeiterinnen un Mitarbeitern Tür ihre Präsentationen verwenden Sind.

Diıie Webseite der Fiırma: UR  — <http://www.vrway.com/distributor.html>
20.02.06); das Projekt <http://www.arounder.com> 20.02.06)
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echtliche TODIemMe bel der Verwendung remden Bildmaterials

Selbst ine nicht-kommerzielle Verwendung remden Bildmaterials 1ın der
Lehre 1st rechtlich es andere als unproblematisch. Die ın Deutschland
anwendbaren Regeln, die CS 1mM Folgenden aUSSC  jeßlic gehen soll, Sind
kompliziert und werden I die Rechtsprechung kontinuierlich weiter
fortgeschrieben. Die augenblicklich wichtigste egelung sich 1mM 523
des bundesdeutschen „Gesetz[es] ber Urheberrecht un: verwandte Schutz-
rechte“.  u 10 arın wird ausdrücklich als zulässig erklärt, A veröffentlichte
kleine Teile eines Werkes, Werke eringen Umi{Tangs SOWI1E einzelne Beiträge
aus Zeitungen Oder Zeitschriften ZUr Veranschaulichung 1mM Unterricht
Hochschulen aussc  jeßlic. für den bestimmt abgegrenzten KreIis VO  -

Unterrichtsteiilnehmern Oder veröffentlichte Teile eines Werkes, Werke
geringen Umfangs SOWIl1e einzelne eıtrage Adus Zeitungen oder Zeitschriften
aussc  ießlich für einen bestimmt abgegrenzten Kre1ls VO  3 ersonen Iür deren
eigene wissenschafitliche Forschung“ verwenden. egen diese egelung
hatte Cc5 Massıven Widerstand deutscher Verlage egeben, weshalb S1€e
gegenwartig 11UI bIs ZU 31 2008 gültig 1st Danach 1st eine Evaluation
vorgesehen, welilche die Praxistauglichkeit der egelung prüfen so11.1! Deshalb
sind ım Folgenden als Hintergrundiniformation einige grundsätzliche Über-
Jjegunge Z deutschen Urheberrec angebracht. Fur alle Lehrveranstal-
Lungen ach diesem ichtag gelten dann gegebenenfalls CH«“C Regeln.

Grundsätzlich 1st jede Vervielfältigung urheberrechtlich geschützten Bild-
und Kartenmaterials 1Ur mıiıt dem ausdrücklichen Einverständnis des
Rechteinhabers gestattiel. Bereıts bei einem eintfachen SCanvorgang mıiıt
Speicherung aul einer Festplatte oder einem Server 1st dieser Sachverhalt
egeben, VO  w einer Verbreitung ber eine Wehbseite Oder Urc. eın Skript gallzZ

schweigen. FEın unbeschwerter Einsatz 1st eshalb 1Ur bei selbst ngef{er-
tigten Fotografhien oder selbst gezeichneten arten denkbar, Was aber 11UI

einen kleinen eil der verwendeten Bilder betreifen duürite Auchel gibt CS

S In denen das Urheberrecht Drıtter erührt ist, eiwa bei der Wiedergabe
VO  — zeitgenöÖssischen Kunstwerken oder zeitgenÖssischer Architektur, für die
In der ege die allgemeine Schutzfrist des Urheberrechtes bis Jahre ach
dem Tod des Künstlers Oder des Architekten oilt“ DIıe wichtigste Ausnahme
davon 1st die sogenannte Panoramafreiheit. Danach 1st CS zulässig, „Werke, die
sich eıben. öffentlichen Wegen, Straßen oder Plätzen befinden, mıiıt
Mitteln der Malerei oder. Graphik, Urc Lichtbild oder Urc Film

&852a Gesetz über Urheberrech: un!| verwandte Schutzrechte UrhG VO

1965, uletzt geändert 2003
L1 DIıie ursprünglich L1LUT bis : 3: 2006 geltende Regelung 1st soeben VO

Bundestag durch das Urheberrechtsänderungsgesetz noch einmal bis ZU. 31 2008
verlängert worden, nachdem die Hochschulen sich iıne völlige Streichung des

52a eingesetzt hatten Des Problems hat sich das „Aktionsbündnis Urheberrecht
für Bildung un! Wissenschafit“ aNngeNOMIMECN, auf dessen ebsite sich die aktuelle
Entwicklung verfolgen ass URL <http://www.urheberrechtsbuendnis.de/> 13.04
2006

'* 864 UrhG.
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vervielfältigen, verbreiten un Olfentlich wiederzugeben.“ Bel Kirchen-
bauten un! anderen Bauwerken erstrecken sich diese Beiugnisse 11UI aut die
außere Ansicht, die jedoch bedenkenlos VON en öffentlich zugänglichen
TICH Lotografier werden darf.*>

Das es 1st jedoch für 1mM Nierne publiziertes Bildmaterial nicht ıIn gleicher
Weisegültig. BereitsdasAnsehen vonimInternetpublizierten Bildernmiteinem
Webbrowser würde nämlich bei strikter Auslegung des deutschen Urheber-
rechtes ausreichen, sıiıch strafbar machen, denn jedes Ansehen dus

technischen Gründen eine Speicherung und damitVervielfältigungVOIaUs, und
se1€ES nurım Cache e1iINeESs omputers.DieRechtspraxishatsich de VOIeinem
olchen strikten GTuUunNdsAtz insofern verabschiedet, als die begrenzte S$peiche-
TUN$ VOIN 1mM ntierne veröffentlichten Bildern ZUuU Zwecke des ‚Ansehens‘
grundsätzlich TrTlaubt 1st Die Einverständniserklärung des Bildautors ZUr

Publikation 1 nNnierne wird als Einverständnis aIiur ausgelegt, dass sich die
interessierte ÖOffentlichkeit diese Bilder auch ansehen annn Solange der VO
Urheber intendierte Kontext des Ansehens nicht maßgeblich verändert wird,
Jässt sich dies deshalb aum als Verstolfs das Urheberrecht ansehen. Das
gemeinsame Betrachten einer Internetseite mıiıt urheberrechtlich geschütztem
Bildmaterial oder VO  — Teilen daraus In einer Lehrveranstaltung 1St deshalb
nicht cstraibar. ollten tatsac  1C einmal 1ın diesem Zusammenhang Urheber-
rechte verletzt werden, könnte der Urheber theoretisch einen cANadens-
betrag VOTL Gericht einklagen und Strafanzeige stellen,
1St, dass auch In ukunit VOINl dem Dozierenden Urheberrechte verletzt
werden. Eın olcher Fall 1st u1l$s TENUINC. bisher och nicht ekannt Dennoch ist
darau{f hinzuweisen, dass Ial sich ler sehr chnell au{l einer Gratwanderung
zwischen ‚erlaubt‘ und ‚unerlauDbt‘ befindet

168 lässt sich jedoch auch galızZ vermeiden. HKS gibt inzwischen eine Reihe
VO  - digitalen Ressourcen, die den Zugriff auch auft remdes Bildmaterial für
Zwecke der Forschung un: Lehre ausdrücklich erlauben. DIie OCNaULO-
senden und für Beamer-Präsentationen gut geeigneten Bilder der 1mM Nnierne
zugänglichen Wikipedia-Datenbank eiwa Sind ausdrücklich für diese Ver-
wendung freigegeben. * In der „Berliner Erklärung ber iIfenen Zugang
wıissenschafiftlichem Wissen verpflichteten sich 1mM Oktober 2003 eine Reihe
namhafter Wissenschaftsinstitutionen WI1e€e eiwa die Staatlichen Kunstsamm-
lungen Dresden, die Max-Planck-Gesellschait oder das Istıtuto USECO d1 StOria

Scienza Florenz ZU sogenannten OPEN ACCESS ihren Bildarchiven mıt
dem ausdrücklichen Ziel, dieses Material für die akademische Forschung
unwiderruflich un ohne jede Beschränkung zugänglich machen *” Auch

859 ThG
URL <http://www.de.wikipedia.org> 04.02 2006 DIie Bestimmungen der

internationalen sogenannten NU-Lizenz, mıit der Wikipedia operlert, en sich
Ntier <http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia: Lizenzbestimmungen> 04. 02.
Die In der ege allgemein akzeptierte Form des Bildnachweises für Bilder un einer
NU-Lizenz lautet danach: „Dieses Bild basiert auft dem Bild aus der iIreien
Enzyklopädie Wikipedia un steht un der NU-Lizenz tür Ireie Dokumentation Der
Urheber des Bildes 1st

Darın 1st IL: lesen: ADIE Autoren un! Rechteinhaber erteilen en
Benutzern das Ireie, unwiderrufliche un! weltweite Zugangsrecht un: die Erlaubnis, die
Veröffentlichung für jeden verantwortlichen WeCcC kopieren, benutzen,
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das bereits erwähnte 1mM nterne zugängliche Prometheus-Projekt oder die
Bildarchiıve der Diözesanbibliothek Köln un! der Heidelberger Universitäats-
bibliothek sind diesem edanken verpflichtet.*® Dieser Verpflichtung steht
leider die PraxI1is ein1ıger öffentlicher Sammlungen/ die utzungs-
rechte ihrer Bilder kommerzielle Agenturen abzutreten un damıt
zusätzliche Einnahmen generleren.

Be1l der Verwendung analoger Vorlagen, die erst mıi1t eines Canners
digitalisiert werden, 1st eine Verletzung remden Urheberrechtes sehr jel
schneller gegeben. Auch ler jedoch giDt CS glücklicherweise eine Reihe VO  —

Ausnahmen, die die Verwendung remden Bildmaterials In der Lehre
ermöglichen, ohne dass INa bei jedem Bild eın ausdrückliches Einver-
ständnıs des Urhebers nachsuchen musste Entscheidend sind Iür die
unangeiragte Verwendung remder Bilder die Schutziristen des Urheber-
rechtsgesetzes, die Je ach Art des Bildes varıleren. Zu unterscheiden Sind a)
Lichtbildwerke D) He  ilder und C) mechanische Reproduktionen VO  —

Kunstwerken und dergleichen.
a) Künstlerisch gestaltete Fotografien genielsen als Lichtbildwerke Urheber-

rechtsschutz, WEl CS sich erkennbar persönliche geistige Schöpfungen
handelt.*/ iıne schöpferische Eigentümlichkeit kann sich eIiwa ergeben aus

einer besonders außergewöhnlichen Wahl des Motivs, des Bildausschnitts
Ooder der Perspektive, Urc eine künstlerische Herausarbeitung VO  — Licht un
Schatten, die Verwendung VO  - Filtern un besonderen Objektiven, die Wahl
eINES besonderen oments bel Bewegungsvorgängen, uUrc Retusche oder
Fotomontage. ‘® Fur eın olches urheberrechtlich geschütztes Werk gilt eine
allgemeine Schutzirist bis jebzig Jahre ach dem ode des Urhebers. *” DIie
eisten Iür den akademischen Unterricht geeigneten Bilder erreichen die
chwelle A5% schutzfähigen Werk jedoch nicht

D) LIic.  er 1mM inne des esetzes dagegen sind Fotografien, denen C5

der persönlichen geistigen SchöpfIfung Die originalgetreue Wiedergabe
einer Person eiwa auf einem VOIN einer Fotografin oder einem Fotografen
erstellten assbDı stellt eine handwerkliche eiıstung dar, ohne dass S1€
Ausdruck der Individualität einer schöpferisch tatıgen Person 1st. Dıe
Fotografin DZw. der Fotograif 1st jedoch nhaber eines sog  ien Leistungs-
schutzrechts, das bereits UrCc. den Einsatz fotografischer Technik entsteht.
Während der nhaber des Urheberrechts einem Lichtbildwerk Urheber 1St,

verteilen, übertragen un! abzubilden unter der Bedingung der korrekten Nennung der
Urheberschaft bisher werden die Mechanismen der korrekten Berücksichtigung der
Urheberschaft un! der verantwortlichen Nutzung uUurc die Regeln der wissenschafit-
lichen Gemeinschafit ZUT Geltung gebrac.  ) SOWI1E das BC! 1ne beschränkte Anzahl
gedruckter Kopien für den persönlichen Gebrauch machen.“ URL. <http://www.mpg.
de/pdf/openaccess/BerlinDeclaratio n_dt.pdi> (31 Ol 2006

RS <http://www.prometheus-bildarchiv.de/>; <http://www.ceec.uni-koeln.de>;
<http://palatina-digital.uni-hd.de> 34071 2006

82 ADs TG
Vgl Hartwig Ahlberg 1n Philipp Möhring/Käte Nicolin1i/Hartwig Ahlberg,

Urheberrechtsgesetz. Kommentar, München 2000, Rn 139
564 rThG
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bezeichnet das Gesetz denjenigen, der das Recht einem Lichtbild hat, als
Lichtbildner.*® Das Recht dem Lichtbild erlischt „fünifzig Jahre ach dem
Erscheinen des Lichtbilds oder, WE seEINE erlaubte Olfentlıche
Wiedergabe früher erfolgt 1St, ach dieser, jedoch bere1its fünizig Jahre ach
der Herstellung, WE das Lichtbild innerhal dieser T1IS nicht erschienen
oder erlaubterweise Ööffentlich wiedergegeben worden iIcta  u 21 Dasselbe gilt iuür

I4„Erzeugnisse, die hnlich wI1e Lic  G} hergeste werden dass mıiıt
dieser egelung auch zukünftige igitale Bilderzeugungstechniken erfasst
sind. 1ese egelung bedeutet einen erhe  ıchen Unterschied (100 Jahre un!
ehr) den Schutzfiristen IUr Bilder der ersten Kategorie un rlaubt In der
Prax1s die unbedenkliche Verwendung VO  - dus$ älteren Publikationen
eingescannten Bildern, deren Erstveröffentlichungsdaten sich ja me1ls
problemlos nachvollziehen lassen.

C) Eın häufger Fall 1st schile  IC die Verwendung der VO  - Museen
herausgegebenen Postkarten VO  - emalden als Vorlage rAÖHE Digitalisierung.
Der reıin mechanische Reproduktionsvorgan: allein begründet ın diesem Fall
och keinen Lichtbildschutz Auch die Reproduktion UTIC Fotokopieren
kann keinen Bildnisschutz begründen. Gleiches gilt für Vervielfältigungen, die
das Originalformat verändern, weil sich ansonstiten der Lichtbildschutz Uure
schlichtes Abfotograheren eines Lic  es eliebig verlängern 1e FErior-
derlich 1st vielmehr eın irgendwie gearteler Gestaltungsspielraum.“” Solche
rein gegenständlichen Fotografien stehen deshalb selbst nicht Urheber-
schutz. erdings 1st gegebenenfalls prüfen, ob andere Gründe WI1€ eiwa
der Urheberschutz der eistung des Künstlers eine Verwendung der
darauf abgebildeten Werke sprechen.

Was bedeutet 1es 1U zusammengefasst In der akademischen Praxıs? Im
Augenblick sichert der &852a UrhG die Dozierenden VOT recC  ıchen
KOonsequenzen, olange die Herkunit der verwendeten Bilder In der ehr-
veranstaltung ebenso eutlic. wird, wWI1e das auch für die Verwendung
schriftlicher Zitate aus NeEeUEZETECN Publikationen gilt Miıt anderen Worten Man
sollte sich nicht als Urheber VO  3 Bildern ausgeben, die AUuUS$ remden Quellen
SstammMen, aber das sollte In Forschung und Lehre eigentlich selbstverständlich
seın Nach dem 31 2006 gelten aber vielleicht ecu«eC Regeln. Eın Einholen
VO  — Nutzungsgenehmigungen urheberrechtlich geschützter Bilder ist 1m
regulären Vorlesungsbetrieb ohl O 1Im esonderen Einzelfall bewerk-
stelligen, vielleicht och ehesten bel einer persönlichen Bekanntschait mıt
der Rechteinhaberin oder dem Rechteinhaber. Ansonsten bleibt erstens die
Möglichkei der Verwendung selbst angefertigter Bilder, zweıtens der Zugriff
auf die beständig wachsenden OpeNn access-Datenbanken, denen aus Gründen
des schnellen und unkomplizierten Zugriffs OWIl1ESO die eisten Bilder Tür den
akademischen Unterricht inommen werden dürften, un schlıe  ich
drittens die Digitalisierung VO  — Bildern aus alteren Publikationen oder alterer

572 BS: 2 TANG
21 &872 Abs ThG

872 bs. 2 TAG
BGH, UTE 2000 146/98; URL http://www.bundesgerichtshof.de/>
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Diathekbestände der Universitaten Der Lehre kommt 1er entigegen, dass
auch 1m FÜT die Verwendung ungunstigsten Fall also eiwa bei arten und
Lichtbildwerken, 11UT eine allgemeine Schutzirist VOI siebzig Jahren ach dem
Tod des rheDers gilt Be1l en Publikationen AuUs dem Jahrhundert eIiwa
1st eine Digitalisierung deshalb aus$ rec  ıcher Sicht unproblematisch, un eın
IC In die kirchengeschichtlichen Bibliotheken lässt äufig überraschende
EntdeckungenZ die die eigene Lehre auch aus anderen Gründen bereichern
können. ass viele Bibliothekar dUus$ konservatorischen Gründen eın
Einscannen ihrer Schätze Einspruch erheben, steht TELNC auf einem anderen
Blatt

„Typologie“ des geeigneten Bildmaterials un
grundlegende Überlegungen

Kartenmatertial

Angesichts zurückgegangener Geographiekenntnisse sind Landkarten und
g91s Stadtpläne Iür den Kirchengeschichtsunterricht unverzichtbar, werden
aber ach em, Was INa  — Ort insgesamt 11UTr sehr SDarsamnı eingesetzt.
l1ese Zurückhaltung 1m Eıinsatz VO  — arten hatte ın der traditionellen Form
der Kirchengeschichtsvorlesung auch Kostengründe. Ausrollbare Landkarten
sind außerordentlic kostspielig, und 1 Zweifelstfall steht nicht die Aarte ZUrTr

Verfügung, die INa  - gerade braucht
Das Problem der Verfügbarkeit hat sich Urc die Möglichkei des Einsatzes

digitalisierter arten eutlic verbessert. och leider stehen immer och
wenige didaktisch geeignete arten ZAUF Verfügung, die auch projektionsfähig
sind (s 2.2:1) Cans VO  — gedruckten arten sind 1m Allgemeinen nicht
empiehlen, da S1Ce grafisch detaillier und er ıIn größeren Vorlesungs-
raumen aus$s den hinteren Reihen olt nicht lesbar sSind. Miıt dem
erwartenden Fortschritt der Beamertechnik (Z ‚rasterlose‘ LCOS-
herkömmlicher LCD-/DLP-Technik) könnte sich die Lage jedoch In den
nächsten Jahren vielleicht verbessern.

Primärquellen
DIie Möglichkei der ausführlichen Präsentation VO Primärquellen gehört
ach 1HHSC1ICI Auffassung m1t den grölsten Chancen des Einsatzes digitaler
Medien 1mM kirchengeschichtlichen Unterricht. ugleic wird 1eTr der
dida  ische Unterschied den PowerPoint-Präasentationen aus der Ge-
schaitswelt deutlichsten Dıe Beamertechnik macht 0S beispielsweise
möÖglich, einen antiken Papyrus, eine Munze Oder eine mittelalterliche
Urkunde 1ın er Qualität en Zuhoörerinnen und Zuhörern
präsentieren, dass auch genaueste Details der Quelle gemeinsam 1mM Nnier-
richt besprochen werden können. In einer entsprechend vorbereiteten
Präsentation lässt sich Aus dem Dokument e1in- un USZOOINEC einzelne

Z7KG 117. Band 2006/2-3



Der Eınsatz VO  =) Bildern der Hochschuldidaktik der Kirchengeschichte 281

5 [ [
In. D {

4

*T ( — i
4{} *\

Aın
} F n

| O0 || 0O { E
w

E C
TE {V er  e  |‘\I K a A  IV  Yln

AX\ T F
Beispiel für eINE Präsentationsfolie mMI „schiebendem Einfügen VoN Grundrıiss (2) und
Aufrıiss

Worter oOder Buchstaben können thematisiert werden us  S Durch igitale
Bildbearbeitung Jässt sich auch eiwa die Lesbarkeit VO  - Inschriften drastisch
verbessern Ahnliches gilt für monumentale Quellen WIC eIiwa Kirchenge-
au Durch die Möglichkei des raschen Hın und Herschaltens zwischen
Aulsenansicht Innenansicht Details Grundriss Auiriss, 360 Grad uick-
iime anorama EeiIC können solche Quellen Unterricht auft 1NE Art und
elIse erschlossen werden WIC das vorher Rahmen Lehrveran-
staltung nahezu L1UT AITC Exkursionen möglich WarT! Das erwähnte
veranderte Wahrnehmungsverhalten JUNSCI Studierender (‚Multitasking‘)
lässt ach HSC Erfahrung €l olft C111 relatiıv €es emMpO der
Prasentation SO erschlielst sich beispielsweise der Charakter
Kirchenraums IIC die gleichzeitige Projektion VO  . GrundrIiss und nnen-
ansicht erfahrungsgemäls besser als 3T CIM Hintereinander dem CS
den Zeıten der Diaprojektion keine praktika  e Alternative gegeben hätte

Bilder aus arı KONIgS ST Marıa un Clemens Schwarzrheindori Bonn 2000
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Zeitgenössische Darstellungen
Vor em ın der NEUETECI und Kirchengeschichte SOWI1E In der
kirc  ıchen Zeitgeschichte können erson und Ereignisse dokumentarisch
festgehalten werden. 1es gilt bereits ıIn eingeschränktem Umfang eiwa TÜr
Gemälde VO  — Historienmalern, dann verstärkt aber natürlich für Fotografie
und Film Filme ollten 1n Vorlesungen 1Ur sehr SDarsSallı eingesetzt werden,
können aber z. B ZUr Veranschaulichung des Redestils eines bedeutenden
Theologen durchaus reizvoll seıin Fotografien ingeg sind eine willkom-
I1NECI1IC Erganzung. In jedem Fall gilt uch zeitgenÖssische Darstellungen
bilden eil der Rezeptionsgeschichte einer Person, eines Werks Ooder eiINeESs

Ereignisses un! ollten den Studierenden als solche vorgeführt werden.
eLIWa, dass INall die Studierenden gegebenenfalls au{l die Art des Zustande-
kommens un die Absicht einer Fotografie aufmerksam machen sollte

Nicht-zeitgenössische Darstellungen
Dıie didaktischen Möglichkeiten, die sich aus Darstellungen ergeben, die erst

ach einem bestimmten Ereignis angefertigt wurden, häangen stark VO  i der

Eigenart des Bildmaterials ab Grundsätzlich gilt auch hierbel, dass diese
Darstellungen ZEuT Rezeptionsgeschichte gehören, Wäas bei der Vorführung
angemMe«eSSC. berücksichtigen 1st FB diesem der Darstellung zählen
Fotografien VOIL mittelalterlichen Handschriften (z.B ZUr Darstellung der
Verbreitung eines erkes); Fresken, Buchmalereien un! -illustrationen,
Zeichnungen un Gemälde VOIN erson!: und Ereignissen, Fotografien VOIL

Denkmälern (ZiB Reformationsdenkmal, Völkerschlachtdenkmal e
Je ach Zeitbudget, das FAr Verfügung steht, annn INall diesen der

Bildquelle illustratıven Zwecken NuTZeEN oder aber in selbst 71 Thema
eines Exkurses machen. uch ıIn Fall sollte au{l erläuternde
Bemerkungen nicht verzichtet werden, eiıne Verzerrungen In der
Geschichtswahrnehmung etwa UTr Historienmalerel des ahrhun-
derts bewirken. Die ausdrückliche Thematisierung der Rezeptionsge-
schichte einer Person, eines Werkes oder eiNeEeSs Ereignisses bedarti besonderer
Vorbereitung und 1st 1 besonders zeitaufwendig, auft der anderen Seite aber
auch didaktisch sehr ohnend, weil S1E den 1C für die Wirkungsbreite und
-vielila der behandelten Personen, Werke oder Ereignisse chärit

Wie für alle historischen Quellen stellt sich sowohl bel zeitgenÖssischen als
auch bei nicht-zeitgenössischen Darstellungen das Problem der Quellenkritik.
Auch WE die Problematik für jeden, der siıch mıiıt Geschichte beschäftigt,
selbstverständlic Se1INn sollte, darifi doch dieser Stelle darauf hingewlesen
werden, dass 1mMm Zuge der technischen Verbreitungs- und Nachbe-
arbeitungsmöglichkeiten die Möglichkeit und Versuchung der Verfälschung
VO  u Bildquellen eher orölser als kleiner geworden 1st. Inwieweit Bildquellen ın
ihrer ursprünglichen Version vorliegen, bedartf 1n der Vorbereitung einer
Präsentation eweils einer kritischen Prüfung Werden nachträgliche eran-

derungen sollte darau{f explizıt hingewlesen werden. Das gilt
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eiwa, WE 1 Bild selbst Eingriffe VOTISCHOININCH wurden, aber auch, WCI111

die Position verändert wurde Ooder 1Ur bestimmte Bildausschnitte wiederge-
geben wurden, dass sich der Aussagegehalt des Bildes verändert hat “* Dıe
einfiache Möglichkeit, als Urheberin Oder Urheber einer owerpoinnt-Prasen-
tatıon selbst In diesem iınne einzugreiien, stellt auch TUr die Lehrenden einNne
Versuchung dar, ber die I1a sich 1m Klaren SEIN sollte

Da Bildquellen In Büchern, aber 1MmM nNnternet, mıtunter ZW äal korrekt
wiedergegeben, aber miıt unzutreifenden Erläuterungstexten versehen
werden, 1st ler besonders darauf achten, sich mıiıt der Überlieferungsge-
schichte des Bildes machen und ggf verbreitete Missdeutungen
korrigleren. 1€eSs gilt INSO mehr, WE UuUuNaNgCINCSSCIHLC Interpretationen mıt
Manipulationen den Bildern einhergehen“” Im Zweiftelsftfall ist
womöglich günstiger, al die Verwendung problembehafteter Bildquellen

verzichten, anstatt Bilder zeıgen, deren Prasentation HrcC die
notwendigen Erläuterungen chnell eine Vorlesungsstunde bean-
spruchen würde.

Welchen Zweck erfüllen welche Bılder IM Kirchengesch ichtsunterricht-?

Der Einsatz VO  = Bildmedien In der Kirchengeschichtsvorlesung unterliegt den
Bedingungen un Möglichkeiten der Mediendidaktik überhaupt un ware In
deren Rahmen ausftführlicher reflektieren. 1es 1st jedoch 1mM 1INDl1ıc auti
den akademischen Unterricht In den einschlägigen andbuchern auffälliger-
wWe1l1se och nicht geschehen.

Nach HEBISCEICH Erfahrungen können Bilder 1m Kirchengeschichtsunterricht
drei verschiedene dida  iısche Funktionen eriullen

Verstärkung: Modus des ‚Noch-mehr‘. Dıe Bilder werden begleitend -
Vortrag gezelgt unden In erster Linıe illustrative Zwecke. Sınn ist C5S5, ITE

Retuschierungen der Ausschnitte, ber uch bewusste Inszenierungen egegnen
beispielsweise bei Fotografien, die für die Jungere Geschichte un: Zeitgeschichte iıne
hohe Faktizität des Festgehaltenen suggerleren, iImmer wieder un! beeinflussen damit
verbreıtete Geschichtsbilder. Ilustrativ azu Haus der Geschichte der Bundesrepubli.
Deutschland (Hg. für Bilder, cdie lügen (Begleitbuch ZUrr Ausstellung), Bonn 2003

25 Unzutreffende Bilderläuterungen wI1e verzerrende Bildbearbeitungen en sich
leider uch bei Abbildungen 1n Schulbüchern, die das Vorwissen der Studierenden
pragen, vgl Günther Kaufimann, Neue Bücher alte Fehler. ZUT Bildpräsentation 1n
Schulgeschichtsbüchern, ın Geschichte 1n Wissenscha: un! Unterricht 5 | Heit 2)
2000, 6887

Vgl Ingbert VO.  - Martial/Volker Ladenthin, edien 1mM Unterricht Grundlagen
un! Praxıs der Mediendidaktik, Baltmannsweiler 2005; Gerhard Tulodziecki/Bardo
Herzig, Mediendidaktik edien In Lehr- un! Lernprozessen, Stuttgart 2004; Friedrich

Kron/Alivisos OI1OS, Mediendidaktik (wıe Anm 3) der Gerhard Tulodziecki edien
In Erziehung und Bildung Grundlagen und Beispiele einer handlungs- und
entwicklungsorientierten Medienpädagogik, Bad Heilbrunn 1997 SO inftormileren diese
er! ‚WäaT ausführlich über Iypen, Funktionen, Gestaltungs- un Einsatzmöglichkei-
ten VO  > Bildmedien (Martial/Ladenthin, edien 1mM nterrI1ıC. 63-—-11 Tulodziecki/
Herzig, Mediendidaktik, 40—63 un den mediendidaktischen Umgang mıiıt Bild-)
Medien (Kron/So({os, Mediendidaktik, 41—56 73—7T; Tulodziecki,



284 oliram Kinzig/Ulrich Volp

Kombinatıon VO  - akustischer und optischer Informationsaufnahme den
Lernerfolg steigern und den Vortrag lebendiger gestalten. Anıt usfiühr-
1C Bilderläuterungen annn weitgehend verzichtet werden. Beispiel: arten

Vertiefung: Modus des Noch-einmal’. Das Gesagte wird Hrc das Bild
wiederholt azu 111US5 der Vortrag unterbrochen werden und das Bild In die
Ausiführungen HFE spezielle Erläuterungen einbezogen werden. Durch
diese Wiederholung wird eiIn höherer Lerneffekt erzielt. Beispiel: eine
einzelne Katakombenmalere1ı 1mM Abschnitt ‚.Katakomben‘ der Überblicksvor-
Jesung

ETganZzung: Modus des ‚Noch-dazu‘. Das Gesagte wird Urc das Bild
erlautert und erganzt Dıe Erläuterung des Bildes bildet au{f diese e1se einen
integralen Bestandteil des Vortrages. Daher SsSind ausführlichere, HA chrift-
IC Darlegungen ZULC Eıgenart des Bildmaterials unverzichtbar. Beispiel:
Ikonographie eines gerade behandelten Kirchenvaters.

Grundregeln ImM Umgang mıt Bıldern

D  a  ]
913198

Öööhmen \2ien m A M 553 me H i2?i0B

en B
O-s. 818

Deutsches Reich 1914
Un ärxreich

Beispiel für e1INe Präsentationsfolie mut
Überblendung (Konfessionsgrenzen)*

Verteilung der Konfessionen im
Gebiete mdr
Gebutte mul 70 Prozent

Srschto zut-
100000

*Karte (1) dus Ferdinand ayer (Hg.), Diercke-Weltatlas, Braunschweig 221974 28;
ar (3) aus Wol{-Dieter Hauschild, Lehrbuch der Kirchen- un Dogmengeschichte
Reiormatıion un! Neuzeıt, Gütersloh 2001, 740
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Es ist VO grundlegender Bedeutung, sich mıiıt der Technik
machen, sowochl Wäas die Handhabung der EDV als auch Wäds$ die
störungsirelen Abläufe 1mM Hörsaal anbetrifit
Das Eingangsbi miıt dem am der Veranstaltung sollte bere1ts
Beginn der Veranstaltung 1mM Präsentationsmodus projizlert werden.
Langes uiIruien des TOgramms, gali Einschalten des omputers en
ab und annn irritierenden Pannen führen
Idealerweise ollten der ‚Moderatormonıitor‘ (1.d.R das Display des

aptops und Beamer zwel verschiedene Bilder zeigen; dadurch bleibt
bel Bedienungsvorgangen (Aufrufen einer Präsentatıon, eusta
des TOgramms ach einem Absturz EIe.) erfahrungsgemäls die Onzent-
ratıon aut den Vortrag eutlic. besser erhalten. Be1l einiıgen Rechner-
modellen (viele Windows-Rechner  P  + pple i1Book-Serı1e) 1st dies jedoch 1Ur

mıiı1t einigen Fachkenntnissen bewerkstelligen
Nur ın Ausnahmeflfällen (S:O:) sollte mehr als eın Bild DIO Folie verwendet
werden, Hörer/Zuschauer visuell nicht überfordern
Bilder korrekt beschriften Schriftgrölßse weniıgstens Punkt (n kleineren
Hörsälen, ogrößer). Seritenlose fette Schriften eignen sich erfahrungs-
gemä besonders gul MÜr die Projektion.
Folienhintergrund edenken Keine Oder ITE sehr dezente Muster

verwenden, keine Farben verwenden, die die Farben der Bilder optisch
verfälschen Geeignet sind Weiß, Tau un! Schwarz, helles Taun,
dunkles Blau, keinesfalls Kot
Nur Bilder einsetzen, ber die INall auch annn amı erhöht
sich der Anspruch den Vortragenden beträchtlich! Kirchenhistoriker
mussen eine Kunstwissenschaftler se1ln, aber S1E mussen ıIn der Lage se1n,
die Ikonographie eiwa eines Heiligen ıuınd/oder Kirchenvaters wenigstens
In Grundzugen erlautern, WEe111 Ss1e Darstellungen dieser Persönlich-
keiten einsetzen wollen
Nicht viele Bilder verwenden. Hier annn INa  — keine allgemeınen
Ratschläge geben, da die Anzahl der Bilder VOIN eren didaktischer
Funktion (S abhängt. Werden Bilder L11LUTr illustratıv verwendet, annn die
Zahl er se1Nn, als WE S1E der Erganzung dienen Hıer 1L1UI

Erfahrung
Nicht viele Portrats verwenden: Ortrats er  cI Jahrhunderte
zeigen oft nicht das ‚wahre  4 Gesicht der Porträtierten un: folgen äufg
bestimmten ikonographischen Konventlilonen, die aul au ermüdend
se1inNn können (beispielswels Theologenportrats des un: Janr-
hunderts

er Vortragende L1MUS$S in der Lage se1n, rte auft Karten und relevante
Details in bildlichen Darstellungen ohne Janges Suchen euthc machen

können. Ausgedehnte Suchaktionen SOISCIL bei den Zuhörerinnen un!
Zuhörern für Fokuskoniflikte Gegebenenfalls 1st CS hilfreich, die Folien

edien In Erziehung un! Bildung, 222-238), beschränken sich €l Der nahezu
ausschliefßlich auf den schulischen Bereich. Der Eiınsatz VO.  b Bildern 1Im Hochschulbereich

Form VoO  - Großbildprojektionen) wird ingegen lediglich VO  - Martial/Ladenthin,
edien iIm nterrI1ıc. 301, beiläufig erwähnt.
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bereı1ts entsprechend vorzubereiten (Einblendung VO Markierungen,
Eın- und uUuszoomen AdUus$s Karte Oder Bild

ü nD  S  Z  Bn  men A &:  A
mx ©

!  S,  InL 4 A  *  \wnl  }  AA  E X Fepat‘  enE  U  w
n+ 35275 A T i C

e © D

C
. aa © Beispiel für PINe Präsentationsfolie mıt

skalierendem Übergang („Einzoomen‘ON AL A
QaS  nm
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Kritische Miszellen
Rainer Decker, Der Vatikan und die niederländischen en 943 eine Richtigstellung
Theo Salemink, Der Vatikan und die niederländischen en 1943 eine richtigstellende Entgegnung auf
Rainer Decker

Franziska Metzger, eligion, Geschichte, .‚edächtniıs Bericht ber eine internationale Tagung ZU.
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